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Grund von Schabbat leben, contra
parasitärer Raubtiermentalität und Wegelagerei

Gudrun Seidl, Fachjournalistin
akkreditiert bei der Europäischen Union

Koblenz 27.04.2005 [cen]  Die Ein-
richtung des Schabbat ist ein Ge-
schenk, das G'tt über Israel der
Menschheit gab und das, noch vor
dem Gebot der Nächstenliebe, eine
ungeheure soziale Revolution be-
dingte:

nicht nur das Recht, sondern sogar
die Verpflichtung zu sich zu kom-
men und sich zu erneuern.

An sechs Tagen der Woche sind wir

wie Lasttiere den Zwängen des Alltags

ausgesetzt und unterworfen, sind nicht

unser eigener Herr.

Die Institution des Schabbat, auf deren

Nichteinhaltung die Todesstrafe steht,

befreit uns aus den Zwängen und ge-

stattet uns jegliche Verpflichtung zur

Arbeit, jegliches Ansinnen dazu, von

uns zu weisen.

Wir sind frei und erhalten unsere

menschliche Würde zurück, können

uns auf das besinnen, was unsere ei-

gentliche Bestimmung ist, zu unserem

Ursprung zurückfinden und daraus

neue Kraft schöpfen, uns erneuern und

zu einem neuen Dasein gelangen.

Am Freitagabend, wenn die ersten drei

Sterne am Himmel sichtbar sind, oder

wenn man einen weißen von einem

schwarzen Faden in der Abenddäm-

merung nicht mehr unterscheiden

kann, beginnt der Schabbat. Die Frau

entzündet das Schabbat-Licht und

segnet es. Diese heilige Handlung

markiert den Beginn des Ruhetages.

Der Mensch, nach dem Abstreifen sei-

nes Lasttier-Zustandes, ist wieder

Mensch geworden. Er fühlt sich erha-

ben wie ein König  und heißt den

Schabbat willkommen wie eine Köni-

gin, wie eine Braut, nach der er sich
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lange sehnte. Dies kommt in dem Lied

'Lecha Dodi' (Sidur Sefat Emet, S.84,

Victor Goldsschmidt Verlag Basel,

1972) zum Ausdruck, das wir zu

Schabbatbeginn singen und bei dem

wir uns der Eingangstüre zuwenden.

Im Abendgebet erinnern wir uns daran,

daß G'tt in sechs Tagen die Welt er-

schuf und am siebenten Tag ruhte und

diesen Tag heiligte 'nachdem Er das

ganze Werk der Schöpfung vollendet

hatte, es fortzugestalten' (Thora/1. Mo-

sche 2:1-3; in der Übersetzung aus

:Jakob J. Petuchowski, 'G'ttesdienst

des Herzens', S.37,Verlag Herder

Freiburg iBr.; 1981). An dieses Ge-

schehen erinnere der Schabbat als ein

Zeichen für alle Zeiten zwischen G´tt

und Israel, ein ewiger Bund, den ein-

zuhalten Israel verpflichtet ist.

Im Kreis der Familie erbitten die Eltern

für ihre Kinder den Segen G'ttes. In

einer Hymne aus den Sprüchen Salo-

mos gedenkt der Ehemann der Tüch-

tigkeit seiner Frau und all des Guten,

das sie für ihn tut, seine Partnerin, die

G´tt ihm gegeben hat (Eschet Chayil-

Sprüche Salomos 31:10-31). Nach

dem Segen über Wein, den Kelch des

Heils, werden die Worte der Heiligung,

das ist der Qiddusch, gesprochen. Wir

verdeutlichen uns, daß G´tt nach uns

verlangte, uns für sich erwählte und

uns heiligte, daß Er den Schabbat,

sein Heiligtum, an uns gab, in Liebe

und mit festem Willen, zum Andenken

an die Ereignisse des Urbeginnes.

Nachdem uns G´tt in der Pessach-

Nacht zum Leben errettet hatte, war

der Schabbat das erste Geschenk, das

Er uns gab, das erste und heiligste der

Feste, ein Geschenk der Liebe, um

uns dieses Leben nicht nur zu erhal-

ten, sondern seine Fortentwicklung uns

zu ermöglichen.

Nach dem Waschen der Hände spricht

man den Segen über die Schabbat-

Brote. Es sind zwei Brote zum Geden-

ken an die doppelte Menge Himmels-

brot (Man), die unsere Vorfahren in der

Wüste am Rüsttag zum Schabbat auf-

sammelten. Wir essen das Brot zu-

sammen mit Salz, wie uns die Thora

anweist:

'Alle deine Speiseopfer sollst du mit

Salz bestreuen; das Salz, das Bündnis

mit deinem G'tt, darfst du...nicht fehlen
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lassen.' 3.Mosche 2:13, 4. Mosche

11:7-9

Nach dem Essen und dem Tischgebet

singt man Schabbat-Lieder. Man gibt

sich der Muße hin in Freude. Trauer

wird vermieden. Dies kennzeichnet

den Schabbat. Jegliche Arbeit, das

Anzünden von Feuer, jegliche Tätig-

keit, die aktiv eine Zustandsverände-

rung herbeiführt, soll unterlassen wer-

den. So wie das Samenkorn, die

Frucht der alten Pflanze, erst einmal in

der Erde ruhen muß, scheinbar ohne

Veränderung, bevor eine neue Pflanze

daraus erwachsen kann, so ruhen

auch wir nach der vergangenen Wo-

che, bevor  die neue Woche beginnen

kann.

Wenn der Schabbat zu Ende gegan-

gen ist, entzünden wir am Samstag-

abend erneut wieder Feuer, ein Licht,

sprechen den Segen über den Wein,

den Segen über die Gewürze, deren

Duft wir als eine Erinnerung an den

Schabbat mit in die neue Woche neh-

men wollen, sprechen des Segen über

das wärmende Licht, das G'tt als er-

stes schuf, und ohne das wir nicht le-

ben könnten, und wir lassen hierbei

das Licht  des neuen Feuers sich auf

unseren Fingernägeln spiegeln.

Schließlich preisen wir G'tt für die Un-

terscheidung (Havdalah) zwischen

Heiligem und Alltäglichem, zwischen

Licht und Finsternis, zwischen dem

Volk G'ttes und anderen Völkern, zwi-

schen dem siebenten Tag und den

übrigen Tagen des Schöpfungswerkes.

Wir wünschen uns eine gute Woche

und lassen die Schabbat-

Ausgangsfeier ausklingen mit einem

Lied  vom Propheten Eliyahu, dem

Vorboten des Maschiach (Messias).

Denn es heißt, an dem Tag, an dem

alle Menschen den Schabbat heiligen

werden, wird der Maschiach kommen.

Mit der Sehnsucht nach diesem

Schabbat gehen wir in die neue Wo-

che. Dr. M. Rosenkranz

In der Geschichte der Menschheit ha-

ben Gewaltherrscher immer wieder die

Methode 'Vernichtung durch Arbeit'
gezielt eingesetzt um verhasste Men-

schen durch pausenlosen Arbeitsein-

satz nicht nur auszubeuten sondern

zugleich zu ermorden.
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Auch Pharao hatte uns durch ununter-

brochenen Arbeitseinsatz vernichten

wollen und er wußte sehr wohl,

daß es genügt um einen Menschen

umzubringen, ihn daran zu hindern

Atem zu schöpfen, zu sich zu kommen,

über die eigene Situation nachzuden-

ken, gar sie zu ändern. Genau diese

Möglichkeit, die G'tt am Ende der

Weltschöpfung selbst für sich bean-

spruchte, will Er jedoch auch jeder

Kreatur gewährleisten, aufatmen zu

können und so das Leben zu behalten.

"Der Schabbat - Das Geschenk der

Liebe G´ttes"1

Wie man Menschen
auf moderne Art umbringt

Wie man Menschen auf moderne Art

umbringt, lesen wir eigentlich im Tal-

mud. Da wir (Christen) dort aber unei-

gentlich nicht hineinschauen, lesen wir

auch die darin enthaltene frohe Bot-

schaft ebenso nicht, wie den Grund für

Schabbat, der in geradezu erschrek-

kender Weise auf uns und die heutige

Zeit zutrifft:

"...es genügt, um einen Menschen um-

zubringen, ihn daran zu hindern Atem

zu schöpfen, zu sich zu kommen, über

die eigene Situation nachzudenken,

gar sie zu ändern..."

Das Geheimnis der Stille spüren, Atem

schöpfen, zu sich kommen und über

die eigene Situation nachdenken – wie

„globalisierungslange“ ist uns das

schon nicht mehr möglich. Statt des-

sen bestimmen Kriegsberichte, Kor-

ruptionsskandale, Kursbetrügereien,

Bilanzfälschungen, Werbesendungen

und Sexdienstleistungsangebote die

mediale Information. Der Mensch wird

anonymisiert und als Ware degradiert.

Um seine Lage nicht erfassen zu kön-

nen, wird er darüberhinaus zugemüllt,

überfrachtet,

• mit Gesetzen und Verordnungen,

• mit künstlich hochgehaltener Ar-

beitslosigkeit, um so Druck unge-

heueren Ausmasses auf die arbei-

tende Bevölkerung ausüben zu

können;

• der (Langzeit)Arbeitslose erhält

genügend Geld, damit er als

Druckmittel arbeitslos bleibt;
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• die neuen Formen staatlicher

Raubtiermentalität finden sich in

Ich-AGs und 1-€uro-Jobs.

Firmen, die noch zu retten wären, wer-

den von dem Geld, was noch vorhan-

den ist, von Staat (Finanzämtern) und

Justiz (Gesetze, Anwälte und Gerichte)

in die Insolvenz getrieben. Auf diese

Weise erhalten sich in parasitärer

Raubtiermentalität (siehe Treuhand)

ganze Institutionen und Organisationen

am Leben.

(Finanz)Ethik2 ist schon lange zu einem

Fremdwort verkommen; stattdessen

sprechen ausgerechnet die von Raub-

tierkapitalismus, die ihn geradezu ge-

gen Land und Bevölkerung fördern und

betreiben. Im Mittelalter nannte man

den Raubtierkapitalismus Wegelagerei.

Es wird Zeit für einen guten

Hirten3 in diesem Land, auf die-

ser Welt, damit das Meuchel-

morden endlich ein Ende hat.

Papst Benedikt, könnte man

glatt meinen, schickt uns G´tt.

So füge ich Papst Benedikt

dem XVI. noch die Namen Ma-

ximilian Theodor4 hinzu.

                                                          
1 Der Schabbat – Das Geschenk der Liebe G´ttes  http://www.talmud.de/Shabat.htm
2 Ethik der Finanzmärkte  http://www.st-georgen.uni-frankfurt.de/nbi/FuL/projekte/nbi_pro_arb_finanz.htm
3 Weide meine Lämmer  http://www.cenjur.de/indexpb.htm
4 Lebensweg – komponiert und gespielt von Max Seidl  http://www.cenjur.de/cen/lebenswegms.mp3
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